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Das war und das ist erneut mutig:

Vor 20 Jahren schüttelte der kanadi-

sche Newcomer-Hersteller Verity

Audio die audiophile Welt mit ei-

nem teuren, aber einzigartig stimmi-

gen kleinen Lautsprecher namens

Parsifal kräftig durch. Zum Ju-

biläum gibt es nun viel mehr als

simple Modellkosmetik –  aber wie

gut und wie zeitgemäß ist die Neu-

erfindung des Erfolgsmodells?

In Verity Veritas

Als Citroën 1975 nach 20 rauschhaften Jahren ihr legendäres
Modell DS – La Déesse, die Göttin – einstellte, jaulten ihre Lieb-
haber auf: Wo war ihr sänftenartiger hypnopneumatischer Fahr-
komfort geblieben, wo ihre üppigen Formen, die 1955 futuristisch
wirkten, um mit den Jahren zu einer ikonenhaften automobilen
Formensprache zu werden? Nichts davon in den Nachfolgemodel-
len CX und XM, streng und kühl und ein wenig langweilig wirk-
ten sie gegen die Göttin. Zwar verschaffte ihnen die Hydraulik
weiterhin eine einzigartig ruhige Lage auf den Straßen. Zu ver-
gleichen mit dem Schwebezustand über der Landschaft, wie sie die
Göttin bot, war das dennoch nicht. 
Ebenfalls nach zwei Jahrzehnten ersetzen Bruno Bouchard und
Julien Pelchat ihren Erfolgslautsprecher Parsifal, der das erste
Modell von Verity war. Zwar heißt der Nachfolger weiterhin Par-
sifal, mit dem Zusatz „Anniversary“, aber mit den eher vorsichti-
gen bisherigen Aktualisierungen „Encore“ und ab 2005 „Ovati-
on“ haben seine Änderungen nicht mehr viel zu tun, optisch
nicht und klanglich erst recht nicht. Das war sehr schnell klar, als
ich die Parsifal Anniversary erstmals etwas ausführlicher auf der
diesjährigen High End in München hören konnte. So sehr ich sie
immer liebte, derart frei und frisch, derart groß, kräftig und
raumfüllend, einen wirklich voluminösen Raum füllend, war ga-
rantiert keine ihrer bisherigen Inkarnationen. Was ich an der Par-
sifal von Anfang an liebte? Sie hatte einen wirklich schönen Ton,
keinen schönfärberischen, sondern einen, der die Klangfarben
von Instrumenten prachtvoll, aber ohne aufzutragen, präsentie-
ren konnte. Für mich einer der ersten Lautsprecher überhaupt,
der wirklich ausgewogen und neutral klang, einfach wunderbar
ausbalanciert, zu einer Zeit, als mich die meisten, und gerade
auch viele teure Lautsprecher, mit aufdringlichem Klang nicht
lange zufriedenstellten. Und, nicht zu vergessen, waren die Parsi-
fal gut eingespielt und hatten die richtigen Spielpartner, konnte
man mit ihnen tief in die Aufnahmen hineinhören. Das ist nicht
nur auf die räumliche Abbildung bezogen. Sie hatten immer die
unschätzbar wertvolle Fähigkeit, alle Technik vergessen zu ma-
chen, um nur noch in der Musik zu sein. Auch wenn Vergleiche
zwischen Auto- und HiFi-Welt nicht Eins zu Eins funktionieren
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können – da ist er wieder, der reine Schwebezustand. Die beiden
Chefs von Verity Audio kennen den Schlüssel dazu. 
Warum dann überhaupt etwas verändern? Um doch noch ein-
mal den Autovergleich zu bemühen: Auch eine DS war irgend-
wann unnötig weich für die moderneren Straßen, das schwammi-
ge, eigentlich ganz fehlende Lenkgefühl nicht hilfreich und sie war
nach den mit den Jahren veränderten Maßstäben untermotori-
siert und unsicher. Es soll weiterhin keine Analogie daraus wer-
den, aber in der HiFi-Entwicklung der letzten 20 Jahre ging es
ebenfalls weiter: Wo früher eine sanfte Rundung in den Höhren
sinnvoll war, um vorlaute Komponenten in der Kette vor den
Lautsprechern angenehm einzubinden, war dies irgendwann
nicht mehr nötig: Vor allem, aber nicht nur, ist Digitalequipment
heute viel ausgewogener als früher zu bekommen. Und natürlich
ging es bei den Parsifal selbst auch immer noch besser: Der
Grundton und Bass konturenschärfer und tiefer und mit linearer
ausgedehnten Höhen wird im ganzen Übertragungsbereich eine
phasenrichtigere Darstellung möglich. 
Dazu kommt eine hochinteressante Entdeckung, der die Kanadier
Rechnung tragen wollten: Durch die Entwicklung besserer Hochtö-
ner häufte sich in der weltweiten High-End-Gemeinde die zunächst
kurios anmutende Beobachtung, dass bessere Höhen mit als besser,
tiefer und rhythmisch packender empfundenen Tiefen einhergin-
gen. Ich selbst hatte die Erfahrung erstmalig bei einer SACD-Vor-
führung von Sony gemacht. Mit einem weiter nach oben übertra-
genden Hochtöner wollten sie die Überlegenheit des damals neuen
Formats gegenüber der CD demonstrieren. Mir schien, merkwürdi-
gerweise, dagegen der ganze Tiefenbereich deutlicher hinzugewon-
nen zu haben, obwohl die Sony-Leute in ihrer Moderation den Fo-
kus nur auf die Höhen lenkten. Bei Verity zog man aus ähnlichen
Erfahrungen den Schluss, dass unser Hörsinn Signale erst dann
vollständig verarbeitet, wenn sie dem Gehirn auch weitgehend rich-
tig, sprich linear und phasenrichtig, präsentiert werden. Mit zu früh
abfallenden, beschnittenen Höhen gehen aber unweigerlich Pha-
senprobleme einher. Dies ist auch der Grund, warum Menschen
mit, beispielsweise altersbedingten, Höreinschränkungen nicht nur
auch etwas haben von ausgedehnten Höhen, sondern sogar in be-
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sonderem Maße davon profitieren.
Wenn ihrem verbliebenen Hörvermö-
gen ein phasenrichtigeres Signal ange-
boten wird, fällt das Hörvergnügen
deutlich größer aus. Weil dem Gehirn
das Erkennen von akustischen Informa-
tionen einfacher gemacht wird, wenn es
ihm möglichst komplett angeboten
wird. Sehr leise Klänge – und die sind ja
in jedem Musiksignal enthalten – kann
es nur dekodieren, wenn tiefe und hohe
Frequenzen präsent und glaubwürdig in
ihrer Klanggestalt sind.
Als ich die neuen Parsifal Anniversary
in meinem Hörraum positionierte,

wurde die in den Höhen ausgedehntere Ausrichtung sofort ohren-
fällig. Um den idealen Abstand von der Rückwand zu finden, ver-
wende ich gerne Orchesteraufnahmen. Gerade bei Lautsprechern
mit nach hinten abstrahlendem Basschassis wie bei der Parsifal,
 lässt sich auf die Art leicht die richtige Klangbalance der Tiefen und
des Grundtons zum Rest des Geschehens finden. Ernest Ansermets
Jahrhundertaufnahme von Beethovens Fünfter (die, die auch
nicht-Klassik-Fans kennen – „DiDiDiDaaah“) mit dem Orchestre
De La Suisse Romande diente mir dazu (London STS 15038, sehr
günstige frühe US-Pressung). Und mit welcher Durchleuchtung
die Anniversary hier zu Werke ging. Nach den ruhigeren ersten
Takten des 2. Satzes, geradezu zärtlich gestreichelt von der Parsifal,
wie man sie kennt, geschmeidig die Töne liebkosend, strahlen und
leuchten die Blechbläser plötzlich, hört man die Pizzicati mitsamt
den Resonanzkörpern der Streicher. Das konnten frühere Versio-
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nen der Parsifal so physisch garantiert nicht. Einen großartigen
Sinn für das Lyrische, Feinsinnige hatte sie immer, wie auch Ernest
Ansermet. Zu welchen Höchstleistungen an rhythmischer Präzisi-
on er sein Orchester führte, wie wunderbar dessen Beweglichkeit,
aus der heraus die Verlangsamung bis zum Höhepunkt am Anfang
des 4. Satzes erst sinnfällig wird, das arbeitet erst die Anniversary
richtig heraus. Wobei – „Herausarbeiten“ wäre weiterhin nicht die
passende Wortwahl für eine Verity Parsifal. Wie immer schon spielt
sie traumhaft flüssig und selbstverständlich, trotz der sofort hörba-
ren Ausweitung in Höhen und Tiefen und der neuen Präzision und
Artikulation in beiden Regionen, wird auch das in wenigen Takten
deutlich. Es ist weiterhin der Lautsprecher, mit dem man sich im
Handumdrehen in der Musik verlieren kann.
Am Ende fanden die Boxen ihren Platz in 137 Zentimetern Ab-
stand von der Rückwand des Raumes zu ihren Vorderfronten oben;
angewinkelt waren sie so, dass sich außen 139 und zur Lautspre-
cherinnenseite 135 Zentimeter Distanz ergaben. So bekamen die
Streichergruppen – hier übrigens in der sogenannten Europäischen
Aufstellung mit den Kontrabässen links – das richtige Gewicht und
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die nötige Massierung, dickten keines-
falls auf und behielten ihre wunderbare
rhythmische Präzision. Je nach Hör-
raum und individuellen Bassknoten-
punkten wird sich ein etwas anderer Ab-
stand ergeben. Erstaunlich ist, wieweit
die Lautsprecher auseinanderstehen
können, bevor sie akustisch in der Mitte
„auseinanderreißen“ und der Fokus un-
scharf wird. Das spricht für eine hohe
Fertigungspräzision und verhilft zu ei-
nem weiten Abbildungspanorama, wie
es gerade große Orchester- und Opern-
aufnahmen verlangen. Aber auch ande-
re Musik profitiert vom „big picture“, zu
dem die eigentlich noch kleinen Anni-
versary fähig sind. Sehr gut zu hören auf
dem El Babaku Live At The Jazz Galerie-
Album (BASF MPS 2120894-1, LP),
weit und offen präsentiert der Lautspre-
cher den Raum, es ist bestens zu hören,
wie weit die Stimme in der Mitte, aber
auch diejenigen außen, vor den restli-
chen Instrumenten eingefangen wur-
den. Dass die mittlere Stimme in der
 räumlichen Staffelung höher, die linke
etwas näher als die rechte aufgezeichnet
ist, zeichnet die YG Hailey noch präziser.
Dafür gelingt der Kanadierin etwas an-
deres besonders gut: Während sie den
distanziert und weniger scharf als häufig
aufgenommenen Congas doch deren
erste Attacke bei den Anschlägen schön
entlockt, zeichnet sie die Bambusflöte
zugleich herrlich weich und vielschich-
tig in ihren Klangfarben.
Nachdem Grundton und Bass sich bei
Beethoven so fantastisch machten,
durfte eine LP ran, die eigentlich eher
für riesige Basssysteme und große
Lautstärken gemacht ist: Roots Rockers
Reggae Masterpieces in Dub Volume 2
(Vista Sounds VSLP 4056, LP). Wie
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schön detailliert dieser schnarrende
 Sound in „Black Africa“ kommt, in
„Temkgo“ kündigt sich schon ein er-
staunlich kräftiger Bass an, auf „Go
Back“ lässt einen die Anniversary aufs
Vergnüglichste mitten hineinhören in
eine durchgeknallte Abmischung: die
Percussion mal mehr, mal weniger im
Hallraum, ein massiver und doch sehr
beweglicher Bass, der sich den Spaß er-
laubt, immer mal wieder leicht daneben
zu liegen. Macht eine diebische Freude,
wenn ein Lautsprecher diese Extrava-
ganzen des Mannes an der Mischkon-
sole so vor einem ausbreitet. Und es ist
ein räumliches Ausbreiten, weniger ein
Bis-an-die-Nase-Heranreichen, das sich
da vor einem darbietet, wie bei einem
der berühmten Panoramabilder von
Caspar David Friedrich. Weit und in die
Tiefe blickend und so fein, dass auch
Gehalt über das objektiv Sichtbare hin-
aus erkennbar wird. In der Musik frei-
lich eher bei Beethoven zu finden als bei
den Rootsrockers. Weil es bei denen
aber gar so gut ging in den Tiefen, setz-
te ich die Anniversary auch den wuchti-
gen Drum-Schlägen von „Adrastea
Contact“ auf Amon Tobins Dark Jovian
Weltraum-Fantasie (Ninja Tune ZEN
12387, 2-LP, in der Verpackung einer
fliegenden Untertasse aus Gummi) aus.
Zusammen mit den tief bohrenden
Synthie-Figuren spannen sie einen
großen, wuchtigen Raum auf, bei geho-
benen Lautstärken schon sehr bemer-
kenswert für einen vergleichsweise klei-
nen Lautsprecher.
Aber ist er überhaupt noch so klein?
Eine rhetorische Frage, natürlich, denn
als Kenner der alten Parsifal merkt man
schon, die neue besitzt nicht nur klang-
lich mehr Fleisch. Dass aus dem frühe-

Mitte: Der Doppelring-Hochtöner von SB Acoustics aus Indonesien reicht
bis 50 kHz und soll einem Bändchenhochtöner am nächsten kommen, ohne
dessen Nachteile

Rechts daneben: Auch von Audio Technology in Dänemark, dem teuren
Spezialanbieter für individuelle Chassis-Entwicklungen: der bis 200 Hz ar-
beitende Tieftontreiber

Links oben: Mitteltöner von Audio Technology mit kurzer Schwingspule,
Neodym-Magnet, ausgedehntem Frequenzgang bis 5,5 kHz und ohne Reso-
nanzspitze darüber

Links: Besonders kohärent, aber auch besonders schwierig abzustimmen:
die 6-dB-Weiche mit speziell für Verity hergestellten Polypropylen-Konden-
satoren aus Frankreich



ren Bassgehäuse mit 26 Litern Volumen nun allerdings eines mit
gleich 40 Litern wurde, ist der Box zwar anzuhören, angesehen hät-
te ich es ihr nicht. Es ist etwas tiefer geworden, was für einen saube-
reren Kolbenhub des Basstreibers bei der Arbeit sorgt, auch für ge-
ringere Strömungsgeräusche , letztlich für eine bessere Artikulation.
Auf den ersten Blick sind die neuen, leicht gebogenen Seitenwände
des Gehäuses zu erkennen, wie immer schon bei Verity sind deren
Innenmaße nach dem Goldenen Schnitt berechnet. Früher waren
die Gehäuse für den Bass und für den Mittel-Hochton ganz ge-
trennt, heute sind sie innen mit großen Schrauben und einer
Schicht Delrin-Polymer fest miteinander verbunden. Neu sind auch
die Gehäusewände, die aus der Entwicklung der großen Lohengrin
stammen: Innen und außen bestehen sie aus einer ¼ Zoll starken
Schicht, dazwischen befindet sich eine Lage MDF. Zusammen mit
den gebogenen Wänden ein erheblicher Mehraufwand als früher. 
Einfach hinzugekommen sind auch die neuen Isolationsbasen.
Verity wollte den Lautsprecher unabhängig machen von seinem
Untergrund, es störte sie zudem schon lange, dass Spikes nur auf
sehr weichen und sehr harten Materialien gut funktionierten und
alle Bodenmaterialien dazwischen zu unvorhersehbaren Ergebnis-
sen führten. Die Basen bestehen nun aus einer bodennahen Ebene,
in der sich ein fester Schaum befindet, ähnlich Aluminium- oder
Keramikschaum, nur fester und härter; es ist der einzige Bestand-
teil des neuen Lautsprechers, den sie nicht genau preisgeben. Je-
denfalls soll er für eine Resonanzschwelle von zwei bis drei Hertz
sorgen. Die Top-Platte hat eine andere Aufgabe, sie soll Bewe-
gungsenergie des Lautsprechers aufnehmen, wozu ein Elastomer
dient, und ihre Resonanzfrequenz bei etwa fünf Hertz haben. 
Hört man Bruno Bouchard und Julien Pelchat über ihr Gehäuse
und die neuen Basen reden, verwundert es nicht, dass sie ihren Bo-
xenentwicklungen immer dort anfangen, im Gegensatz zu den
meisten Entwicklern, für die als Erstes bestimmte Chassis stehen,
mit denen sie arbeiten wollen. Für die Kanadier ist zuallererst die

Abstimmungsfragen: Der beschichtete Reflexkanal zählt neben den Dämp-
fungsmaterialien zu den vielen Abstimmungskomponenten. Selbst die kom-
pakt gebaute Weiche wird als Diffraktionselement hinter dem Mitteltöner
eingesetzt. Die Harmonix-Punkte sind nachträglich angebracht, sie helfen
bei fast jedem Lautsprecher weiter
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Box das Instrument, in dem die Zutaten
gut harmonieren müssen. Hier tat es
die neue Box so gut, dass sie zunächst
die Übergangsfrequenz zwischen Bass -
treiber und Mitteltöner auf 200 Hertz
hochsetzen konnten. So wurde das Mit-
telton-Chassis von tieferen Anteilen be-
freit. Dafür spielt es jetzt noch weiter
nach oben, statt der sowieso schon sehr
hohen 5 Kilohertz jetzt bis 5,5 Kilo-
hertz. Da das menschliche Ohr seine
größte Empfindlichkeit zwischen 800
Hertz und 3 Kilohertz hat, mit einer
Spitze bei 2 bis 2,5 Kilohertz, habe ich
diese Entscheidung schon immer für ei-
ne Grundlage des homogenen Parsifal-
Klanges gehalten. Wie wichtig es für die
Verity-Entwickler ist, den Bereich der
größten Empfindlichkeit so rein wie
möglich zu halten, zeigt sich auch in der
Entscheidung für die Membran selbst.
Da sie unbedingt Resonanzspitzen
oberhalb des Übertragungsbereiches
vermeiden wollten, vermieden sie auch
Kevlar, Keramik, Aluminium und ande-
re aktuell beliebte Materialien. Die
Membran des vom Chassis-Spezialisten
Audio Technology stammenden Trei-
bers besteht aus einer Polypropylen-Si-
likatmischung, ist steif und leicht und
speichert vor allem keine Energie – das
größte Problem manch anderer Chas-
sis, deren Frequenzgang man zwar mit-
tels Weiche oberhalb des Übertra-
gungsbereiches in den Griff bekommen
kann, nicht aber die Neigung zu mecha-
nischer Energiespeicherung im Reso-
nanzbereich. 
Aus demselben Grund würden die
beiden auch keinen Beryllium-Hochtö-
ner wählen, für sie sind dies nicht nur
Hochtöner, sondern zugleich Speicher-
medien für Hochtonergie. Ihr Hochtö-

ner mit dem charakteristischen Doppelring stammt von SB Acous -
tics aus Indonesien, geführt vom ehemaligen Scan-Speak-Mitar-
beiter Lars Goller. Bei den früheren Hochtönern ohne Innenring
neigte die am Rand anliegende Schwingspule dazu, bei hohen Be-
schleunigungen zu kollabieren. Und der Phase Plug sorgte für ei-
nen minimalen Klangschatten, er wurde unsichtbar ins Innere des
Treibers verlegt. Dieser reicht jetzt bis 50 Kilohertz und sorgt we-
gen seiner befreiten Arbeitsbedingungen zusätzlich für eine etwas
erhöhte Empfindlichkeit von 89 auf 90 Dezibel. Eigentlich sollten
die Verity Parsifal Anniversary leistungshalber daher noch besser
als früher mit meinen Audioplan-getunten Jadis JA 80 Röhrenend-
stufen harmonieren und das tun sie auch – prinzipiell. Nur sind die
Jubiläumslautsprecher auch so viel sauberer und leistungsfähiger
geworden, dass ich sie liebend gerne lauter spiele. Ein großes Or-
chester ist live schließlich auch laut. Und da machen dann die JA 80
mit ihren guten zweimal 48 Pentoden-Watt nicht so ganz mit. Des-
wegen habe ich die neuen Parsifal großteils mit den guten alten
Gryphon Reference One Schlachtrössern betrieben, klanglich in-
zwischen von Audiophil in München auf ein neues Level getuned.
Prima aber, dass die neuen Parsifal jetzt auch mit Transistoren har-
monieren, früher gefiel mir immer nur die Kombination mit
Röhren, möglicherweise weil sie ingesamt noch nicht so stressfrei
spielten wie die Jubiläums-Meisterstücke. 
Auf Dauer fahre ich viel lieber mit einem Citroën XM als mit
einer DS, so viel Spaß die auch mal bringen mag. Und viel lieber
als mit den Ur-Modellen höre ich Musik mit einer Parsifal Anni-
versary. Hoch das Glas, auf das Jubiläum eines der musikalisch
befriedigendsten Lautsprecher und seine beiden Schöpfer bei
Verity Audio!
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Lautsprecher Verity Audio Parsifal Anniversary
Prinzip: Dreiwege-Standlautsprecher, Bassreflex Bestückung: 1-Zoll Doppelring-
Hochtöner mit innen liegendem Phase-Plug, 5-Zoll Mitteltöner, 8-Zoll Tieftöner
 Wirkungsgrad: 90 dB Frequenzbereich: 25 Hz–50 kHz Impedanz: 4 Ohm Be-
sonderheiten: Dämpfungs- und Entkopplungsbasis, rückwärtige Bassabstrahlung
Gehäuseausführungen: Klavierlack schwarz oder weiß Maße (B/H/T): 27/111/49
cm (Bodenmaße), Gewicht: 48 kg Garantie: 5 Jahre Paarpreis: 24990 Euro

Kontakt: Sieveking Sound GmbH & Co KG, Plantage 20, 28215 Bremen, Telefon
0421/3784984, www.sieveking-sound.de
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